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Montag. den 22. October. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn und fpeſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pige., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


ger Dampfboot 


1860. 


30 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaisengasse No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poftanftalten 
pro Auartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Wolff's Telegraphiſches Boreau.) 
Breslau, 20. Oct., Abends. Se. Königl. 
Hoheit der Prinz⸗Regent find um 5 Uhr 10 Min. 
auf der Reiſe nach Watſchau hierſelbſt eingetroffen 
und wurden von der jubelnden Menge begrüßt. 
e. Königl. Hoheit wurden von der geſammten 
eneralität, von den Spitzen der Civilbehörden, 
von dem Fürſtbiſchof und dem General-Super inten- 
enten empfangen. Die Vorſtellungen fanden im 
oͤnigl. Wartezimmer ſtatt, wo Se. Königl. Hoheit 
R. Thee einnahmen. Um 6 Uhr erſchien der Prinz. 
egent auf dem Perron und unterhielt ſich lebhaft 
it den dort Anweſenden. Soeben 64 Uhr erfolgt 
nter dem Hurrahrufe der zahlreich verfammelten 
i enge die Abfahrt nach Warſchau. Der Bahnhof 
R glänzend erleuchtet. 
Warſchau, 20. Oct., Nachm. Se. Majeftät 
der Kaiſer von Rußland ſind ſoeben Nachmittags 
4 Uhr hier eingetroffen, von einer zahlloſen Volks. 
menge mit Eothuſtasmus begrüßt worden und durch 
die Stadt nach Schloß Belvedere gefahren. Nur 
et Kaifer von Oeſterreich wird im Schloß Lazienki, 
er Raifer von Rußland dagegen und der Prinz 
Der ee e er in Belvedere wohnen. 
auswärti i 
Fürſt Gortſchakoff, wohnt Bereits ku nah 
Stadt herrſcht ein ſehr reges Leben und ſind viele 
ta bereits eingetroffen. Die Herren Baron 
N Budderg und von Balabine wohnen im Hotel 
e l'Europe, woſelbſt auch Graf Rechberg, der 
morgen eintrifft, Wohnung nehmen wird. Morgen 
wird die Grundſteinlegung zur Weichſelbrücke 
ſtattfinden. 


| Turin, 20. Oct. Nachdem der ruſſiſche Ge 
— von hier abberufen worden, hat der dieſſeitige 
ende am ruſſiſchen Hofe die telegraphiſche 
eiſung erhalten, Petersburg zu verlaſſen. 
1a, Mailand, 20. Oct. Die heutige „Perſeve⸗ 
za“ meldet, daß bewaffnete Banden, welche 
tere neapolitaniſche Provinzen durchziehen und 
a Offizieren des aufgelöften Heeres geführt wer: 
babe in Moliſe eine reactionäre Bewegung veranlaßt 
n Eine zur Unterdrückung abgeſandte Abthei 
8 Saribaldianer wurde ee : 
Die Volksabſtimmung in Sieilien iſt auf 
na, d. feſtgeſetzt. 
Verte Garibaldi wird erſt nach Eintreffen neuer 
tönen anger gegen Capua die Offenſive ergreifen 
dur barie, 20. Oct. Die Nachricht von der 
und berufung des ruſſiſchen Geſandten in Turin 
feine daß dem ſardiniſchen Geſandten in Petersburg 
die Böse überreicht worden, wirkte ungünſtig auf 
e. 


dun Der „Courrier Dimanche“ behauptet, Baron 
Gon, Dübrer ſei zu Parie, um das fran zöſiſche 
wächihernement zu ſondiren, ob es im Falle einer öfter 
Ven Intervention Piemont Hilfe leiſten werde. 
— Oct., Abends. Die heutige „Patrie“ 
urt die Nachricht des „Courrier du Dimanche“, 
Kanye cton von Hübner in Paris fei, um die 
dere be Regierung zu ſondiren, und ſagt, daß 
end he in perſönlichen Angelegenheiten hier an we · 
melden Die neueſten Nachrichten aus Wien 
Bay Wies Oeſterreich die Defenſive bewahren werde. 
etternich wird heute Abend hier eintreffen. 
—ů 


Staats ⸗ Lotterie. 

Berlin, 20. Oltbr. Bei der heute angefangenen 
Ziehung der dten Klaſſe 122ſter Koͤnigl. Klaſſen-Lotterie 
fiel 1 Hauptgewinn von 30,000 Thlrn. auf Nr. 78,877. 
2 Hauptgewinne von 10,000 Sbtrn. fielen auf Nr. 5882 
und 15,613. 1 Gewinn von 5000 Thir. fiel auf 
Nr. 12,045. 5 Gewinne zu 2000 Thlr. fielen auf 
Nr. 50,245. 52,662. 54,259 55,474 und 75,722. 

41 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr 2261. 3689. 
3828. 3887. 7733. 8389. 8777. 11,088. 12,840. 14,515. 
19,877. 21,829. 26,208. 29,065. 36,053. 40,189. 41,063. 
46,796. 46,907. 47,286. 47,413. 47,475. 48,561. 48,724. 
51,909. 54,208. 58,102. 62,640. 64,421. 64,908. 66,395. 
66,988. 73,406. 73,692. 77,369. 82,592. 83,761. 84,273. 
38. 87,059 und 92,964. 

Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 915. 4472. 9211. 
- 10,717. 13,260. 14,413. 14,824. 16,581. 18,577. 
04. 19,269. 22,835. 23,877. 23,929. 24,942. 25,014. 
» 27,548. 27,799. 28,364. 30,792. 31,867. 32,038. 
38. 35,642. 38,222. 41,089. 43,400. 43,639. 43,722. 
48,458. 48,899. 53,015. 55,255. 55,644. 56,040. 
59,175. 59,609. 61,472. 66,970. 68,400. 69,257. 
69,691. 70,511. 70,789. 71,796. 74,420. 75,583. 78,842. 
eh 81,610. 83,258, 84,172. 84,750, 85,666 und 
‚621. 1 

66 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 969. 1643. 
2731. 2741. 3718. 4172. 4270. 4471. 4809. 4924. 7656. 
8443. 12,551. 18,220. 22,663. 25,707. 26,758. 27,488. 
31,760. 32,041. 32,402. 34,861. 37,736. 37,918. 40,780. 
41,071. 41,348. 41,511. 42,744. 43,756. 44,679. 44,942. 
45,915. 47,217. 47,459. 53,315. 55,564. 59,528. 61,216. 
63,501, 64,084. 64,753. 65,893. 67,855. 68,586. 69,542. 
70,413. 70,510. 71,458, 72,766. 73,553. 74,161. 74,395, 
77,189. 79,513. 80,651. 81,950. 82,147. 82,154. 82,362. 
82,610. 84,894. 90,187. 91,786. 91,855 und 94,260. 

Privatnachrichten zufolge fiel obiger Hauptgewinn zu 
30,000 Thlr. auf Nr. 78,877 bei Burg nach Berlin. 
1 Hauptgewinn zu 10,000 Thlr. auf Nr. 15,613 bei 
Heyſter in Königsberg und 1 Hauptgewinn zu 10,000 
Thlr. auf Nr. 5882 bei Muͤller in Neuß. 1 Gewinn zu 
5000 Thlr. auf Nr. 12,045 bei Dettmann in Berlin. 
Nach Danzig bei Herrn Hogoli fielen 3 Gewinne zu 
500 Thlr. auf Nr. 22,835. 53,015. 46,548. 2 Gewinne 
zu 200 Thlr. auf 26,758. 63,501. 


Rund ſch a u. 

Berlin, 20. Okt. Nachdem am 17. Nach- 
mittags bei dem Rector und den vier Dekanen 
mehrere kleinere Feſtmahlzeiten, welche übrigens von 
den Feſtgebern ebenſo wie das bei Kroll gegebene 
Diner und der Jubelball aus den hierzu bewilligten 
Staatsmitteln im Betrage von 12,000 Thlrn. ber 
ſtritten wurden, ſtattgefunden, verſammelten ſich 
Abends 6 ½ Uhr die Studirenden ältere, wie jüngere, 
auf dem Pariſer Platze zu dem Fackelzuge. Der 
Zug mit feinen drittehalbtauſend Fackeln, mit den 
fliegenden Bannern und Fabnen bot einen imponi; 
renden Anblick, und eine dicht geſchaarte Zuſchauer⸗ 
menge hatte ſich, von dem milden Wetter begünfligt, 
eingefunden, um dem herrlichen, in ſolcher Ausdeh⸗ 
nung gewiß ſelten gebotenen, Schauſpiele beizu⸗ 
wohnen. Die Zugführer in vollem ſtudentiſchem 
Wichs, mit Barret, Schläger, Coller und Kanonen, 
teils zu Pferde, theils zu Fuß, begleiteten die ein⸗ 
zelnen Abtheilungen; die zur Begrüßung Sr. Kgl. 
Hoheit des Prinz'Regenten auserwählten Deputirten 
fuhren in neun vierſpännigen Extrapoſtwagen, deren 
Poſtillone mit Genehmigung der Ober⸗Poſt-⸗Direc⸗ 
tion in großer Parade-Uniform erſchienen waren. 
Als der Zug bei dem Palais Sr. Königl. Hoheit 
des Prinz⸗Megenten angelangt war, begab ſich die 
Deputation hinein und wurde von Sr. Kgl. Dob: 
buldreichſt empfangen. Nach Entlaſſung derſelben 
begab ſich der Prinz⸗Regent auf die Rampe vor 
dem Palais, um die ehrerbietige Begrüßung der 
Studirenden entgegenzunehmen. Se. Kgl. Hoheit 
richtete einige Worte des Dankes an dieſelben, und 


dußerte unter Hinweis auf die Univerſitätsfahne, 
deren Farben die preußiſchen find: „Das, meine 
Herren, find die Farben, denen Sie einſt folgen 
werden.“ Nach einem dreimaligen begeiſterten Hoch 
auf Se. Königl. Hoheit wurden unter Begleitung 
der Muſikkorps die preußiſchen Volksgeſaͤnge: „Heil 
Dir im Siegerkranz“ und „Ich bin ein Preuße“ 
ongeftimmt, worauf fi der Zug wieder in Bewe⸗ 
gung ſetzte. Derſelbe nahm, überall lebhaft begrüßt, 
feine weitere Richtung nach dem Morigplage, wo 
die Fackeln unter einem Gaudeamus verbrannt wur 
den. Im Exercierhauſe war darauf der Commerce, 
Anweſend waren: Feldmarſchall v. Wrangel, 
b. Auerswald, Graf Schwerin, v. Schleinitz, v. Patow, 
Simons, v. Bethmann Hollweg; die Profeſſoren und 
Docenten der Univerſität, eben fo die fremden Depu⸗ 
tationen hatten ihre Plätze vor den Tribünen ein ⸗ 
genommen, Nachdem mehrere Miniſter, auch der 
alte Mittermayer aus Heidelberg, einige Worte ge» 
ſprochen hatten, deren Stichworte „akademiſche 
Jugend, Deutſchland, Zukunft, Freiheit, Einheit“ 
u. ſ. w. waren, begann der eigentliche Commerce, 
der bis Morgens dauerte. 


— Heute Vormittag 9 Uhr 40 Minuten find 
Se. Königl. Hoheit der Prinz⸗Regent mirtelft Extra ⸗ 
zuges mit Sr. Königl. Hoheit dem Großherzog von 
Mecklenburg Schwerin nach Warſchau abgereiſt. In 
der Allerhöchſten Begleitung befanden ſich der Kriegs⸗ 
minifier, Generallieutenant v. Roon, der Unterfiaate» 
Secretair v. Gruner, der Wirkl. Geh. Nath Faire, 
der Wirkl. Geh. Rath Hofmarſchall Graf Pückler, 
der Königl. Geſandte am Hofe zu St. Petersburg, 
v. Bismarck⸗Schönhauſen, der ruſſiſche Militair⸗ 
Bevollmächtigte, General Graf Adlerberg, die Gene- 
ral-Mojors v. Alvensleben und v. Manteuffel, die 
Adjutanten Oberſt v. Boyen und Major v. Strub 
berg, der Oberſt⸗ Lieutenant v. Witzleben, Comman« 
deur des 3. Ulanen- Regiments, deſſen Chef Se. Maj. 
der Kaiſer Alexander von Rußland iſt, der Geheime 
Sanitätsrath Leibarzt Dr. Lauer, der Legationsrath 
v. Arnim, der Geh. Hofrath Neymann, Hoftath 
Borck, Kanzleirath de la Croix und mebrere Beamte 
des Civil- und Militair-Kabinets, ſowie die militäri⸗ 
ſchen Begleiter Sr. Königl. Hoheit des Großherzogs 
von Mecklenburg, General⸗Major v. Zülow, Major 
v. Herzberg und Premier-Lieutenant v. Lützow. 


Wien, 18. Okt. In dieſen Tagen follen wich⸗ 
tige Verfügungen zur Veröffentlichung gelangen, 
welche von entſcheidendem Einfluffe auf die Orga— 
niſation des Kaiſerſtaates ſein dürften. Man will 
für die ganze Monarchie fünf Landesſtatute geben, 
und zwar ſoll für Böhmen, Mähren und Schleſien, 
dann für Ungarn ſammt ſeinen Nebenländern, ferner 
für das Erzherzogthum Oeſterreich, Steiermark und 
Salzburg je ein Landesſtatut erlaſſen werden. Ueber 
die Eintheilung der übrigen Provinzen iſt bis jetzt 
noch nichts bekannt. Die Monarchie zerfiele dem⸗ 
nach in fünf Gruppen, welche jede einen Landtag 
haben würde. Aus den Landtagen werden dann 
die Vertreter für den verſtärkten Reichsrath gewählt, 
deſſen Aufgabe es iſt, die Einheit der Monarchie 
zu repräſentiren. Es iſt möglich, daß dieſe Mitthei⸗ 
lung nicht in allen ihren Einzelheiten richtig iſt, 
im Allgemeinen iſt ſie es jedoch ſich erlich. 

— Die „Oeſterr. 1g.“ beſpricht heute die Even« 
tualitäten in Italien. Nachdem fie ſich in fehr 
ſcharfen Ausdrücken über die Handlungsweiſe des 
Turiner Kabiners ergangen, gelangt fie in ihren 
Betrachtungen zu der Stellung Frankreichs der 


italienifchen Frage gegenüber und ſpricht die Anficht 
aus, daß es im Intereſſe Frankreichs liege, Rom 
zu halten; wenn es aber dies thue, fo könne die 
Kolliſion zwiſchen dem neugefchaffenen Reiche der 
Italiener und Frankreich nicht ausbleiben. „Noch 
näher aber“, fährt das Blatt fort, „liegt ein Kon⸗ 
flikt mit Oeſterreich. Venedig iſt eine zu koſtbare 
Perle, als daß fie der neu aufgefchoffene Großkönig 
könnte entbehren wollen. Venedig aber iſt öſter— 
reichiſch und muß es bleiben, ſo lange es von 
Oeſterreich vertheidige werden kann. Die offene 
Grenze am Iſonzo und die Alpenpäſſe bei Verona 
können nicht blosgeſtellt werden. Ein Schmerzens- 
ſchrei in Südtyrol oder einer Stadt Iſtriens wären 
dem König ⸗Ehrenmann ebenſo willkommen, ein alt- 
deutſches Land zu nehmen, als ihm ein paar Depu- 
tationen Vorwand waren, in die Marken und in 
Neapel einzurücken. Ein Angriff auf Venedig aber, 
ein Angriff auf das Feſtungsviereck iſt kein Zug 
nach Palermo und kein Marſch nach den Marken. 
Man hat hier Leute vor ſich, welche Krieg führen 
gelernt haben. Jeder Schritt muß einer wackern 
Armee abgedrungen werden; die Mauern von 
Mantua, Peschiera und Verona ſind ſehr feſt, 
Venedig läßt ſich nicht an einem Tage erſtürmen, 
und auf der See ſchwimmt eine öſterreichiſche Flotte, 
welche vielleicht an Zahl der Schiffe derjenigen, 
über welche jetzt Sardinien gebietet, nachſtehen mag, 
aber ihr an Tüchtigkeit weit voraus iſt. Wenn 
Cavour ſagt, man dürfe Venedig noch nicht an— 
greifen, weil Europa nicht will, fo heißt dies eigent- 
lich, man könne es nicht angreifen, weil Niemand 
ſich herbeilaſſen will, es zu bekaͤmpfen. Es bleiben 
Piemont nur zwei Mittel, entweder Defterreih fo 
lange zu reizen, bis es die Offenſive ergreift, oder 
bei einem Kongreſſe zu erlangen, was es im Felde 
nicht haben kann. Frankreich und Piemont haben 
ein Intereſſe, einen Kongreß zu wollen. Oeſterreich 
darf, die anderen Mächte können ihn nicht wollen, 
denn ſie hätten da entweder zu legaliſiren, was das 
Völkerrecht verurtheilt, oder es würde aus dem 
Schooße der Friedensverſammlung der Krieg ent— 
ſpringen. Die einzige erſprießliche Haltung für 
Oeſterreich iſt — Ruhe und Abwehr.“ 

Mailand, 17. Okt. Die heutige „Perſeveranza“ 
meldet aus Grottamare vom 13. d. M.: Heute 
empfing Victor Emanuel die neapolitaniſche Depu— 
tation. Dieſe, mußte einen außerordentlich großen 
Umweg durch ganz Central-Italien machen, indem 
der nördliche Theil Neapels von den Königlich 
neapolitaniſchen Truppen beſetzt, die Abruzzen reac⸗ 
tiongiren Banden und verſprengten Soldaten durch- 
zogen werden. Der König erwiederte auf den An- 
trag wegen Annexion, daß er den unbeugfamen 
Willen habe, die Italien vom Schickſale und von 
Europa zugefügten Ungerechtigkeiten gut zu machen, 
und wenn es nöthig wäre, bis auf's Aeußerſte zu 
kämpfen, um die Wünſche der ihm vertrauenden 
Völker zu verwirklichen. Er bofft, daß die Neapoli⸗ 
taner, die im Jahre 1848 an feiner Seite bei 
Goito tapfer gefochten, zu dem endlichen Gelingen 
Italiens, wenn deſſen Unternehmen beftritten werden 
ſollte, wie die Lombarden und Toscaner beitragen 
werden, Er werde in feiner Politik feſt und un⸗ 
verrückt fortfahren. 

Neapel, 10. Okt. Heute wurde eine National- 
Subſcription eröffnet, um Garibaldi ein Denkmal 
zu ſetzen. 

— Der König von Neapel hat in Gaeta nach- 
ſtehenden Tagesbefehl an feine Truppen erlaſſen: 

Soldaten! Da das Kriegsglück uns vorwärts führt 
und uns noͤthigt, das vom Feinde beſetzte Land anzugreifen, 
ſo gebietet mir meine Pflicht als Koͤnig und Soldat, Euch 
daran zu erinnern, daß Muth und Tapferkeit in Rohheit 
und Wildheit ausarten, wenn ſie nicht von Tugend und 
religioͤſen Gefuͤhlen begleitet ſind. Seid alſo großmuͤthig 
nach dem Siege, ſchonet die Gefangenen, welche nicht 
mehr kaͤmpfen, und leiſtet den Verwundeten alle moͤgliche 
Hülfe, wie Euch das 14. Jaͤger⸗Bataillon mit edlem 
Beiſpiele vorangegangen iſt. Erinnert Euch, daß die 
Häufer und die Güter in den Ländern, welche Ihr mili⸗ 
tafriſch beſetzt, das Obdach und das Vermögen vieler von 
denen ſind, welche in Euren Reihen kaͤmpfen. Seid 
alſo menſchlich und mildthätig gegen die friedfertigen und 
ungluͤcklichen Leute, die ſicherlich an dem gegenwaͤrtigen 
Unheil unſchuldig find. Möge Euer Gehorfan unter die 
Befehle Eurer Vorgefegten unausgefegt und vollſtaͤndig 
ſein und habet ſtets die Ehre und die Wuͤrde der neapo⸗ 
litaniſchen Armee vor Augen. Moͤge der Allmaͤchtige von 
oben herab den Arm der tapferen und hochherzigen 
Kämpfer ſegnen, und der Sieg wird unſer fein. Franz. 

Die am 12. Oktober, Abends, erſchienene 
Nummer des „Giornale Uffiziale“ veröffentlicht 
folgenden Aufruf des Diktators: 

Bürger Neapels! Morgen wird Victor Emanuel, der 
König Italiens, der Auserwählte der Nation, jene Grenze 
überſchreiten, welche uns Sahrhunderte lang vom übrigen 
Vaterlande geſchieden; er wird auf den einſtimmigen Ruf 
dieſer braven Völker hier in ihrer Mitte erſcheinen. Laßt 


uns den von der Fuͤrſehung Geſandten würdig empfangen ; 
laßt uns auf feine Wege als Pfänder unferer Erlöfun g 
und unſerer Anhaͤnglichkeit Blumen der Eintracht ſtreu en, 
die für ihn fo erquickend und für Italien fo unentbehrlich 
find. Keine politiſchen Farben, keine Parteien, keine 
Zwietracht mehr! Ein Italien, wie das Volk unſerer 
Hauptſtadt es ſo gluͤcklich durch Geberden bezeichnet, und 
il re galantuomo ſollen die Symbole der Wiedergeburt, 
der Größe und Wohlfahrt unferes Vaterlandes fein. 
Neapel, 12. Oktober 1860. Giuſeppe Garibaldi. 

Paris, 19. Oct. Die „Patrie ſtellt in Ab. 
rede, daß das diplomatiſche Corps nach Warſchau 
eingeladen ſei. 

— Die Stadt Oroieto wird von den franzöfifchen 
Occupationstruppen in Nom nicht beſetzt werden. 

— Victor Emanuel wird erft nach ſtattgehabter 
Abſtimmung über die Annexion in Neapel ein. 
ziehen. — Franz II. proteſtirt gegen die Abflim. 
mung, da die Anweſenheit der ſardiniſchen Truppen 
einen Deuck auf dieſelbe zusübe. (H. N.) 

— 18. Okt Graf Kiſſeleff hat geſtern vor feiner 
Abreiſe nach Wırfhau eine lange Konferenz mit 
Hrn. Thouvenel gehabt. Es verlautet, daß der 
franzöſiſche Miniſter in dieſer Zwieſprache, wie der 
Kaifer ſelbſt es bereits früher gethan hat, alle Ver— 
antwortlichkeit für das Vorgehen Piemonts in Neapel 
und dem Kirchenſtaate von der kaiſerl. Regierung 
abzuwälzen geſucht habe. Am 14. d. gingen die 
franzöſiſchen Offiziere ab, welche den Manövern bei 
Warſchau beiwohnen ſollen. 

London, 17. Okt. Die Leitartikel der heu— 
tigen Tagesblätter folgen natürlich wieder der ita- 
lieniſchen Bewegung und preifen die letzte Rede 
Cavour's. Die „Times“ namentlich bewundert 
dieſe Rede als ein ſtaatsmänniſches und parlamen— 
tariſches Meiſterſtück. „Es giebt Reden“, ſagt ſie, 
„die jeden Hörer oder Leſer in einen Politiker ver— 
wandeln und ihm geradezu einen Kopf auflegen. 
Dies iſt ein ganz beſonderer Vortheil bei nationalen 
Bewegungen; eine Nation handelt unter ſolchem Ein— 
fluß wie Ein Mann, wie Sardinien in dieſem Augen- 
blick thut. Wir ſehen, daß die italieniſche Sache 
durch eine ſolche Beweisfübrung und Dorlegung 
um eine ganze Stufe gehoben wird; ſie wird in 
ein klares Licht geftelle, und es wird ihr ein für 
alle Mal eine praktiſche Politik angepaßt; wir ſehen 
darin jene Art von Vorausſicht, die ſich ſelbſt erfüllt, 
und dadurch, daß fie Jedermaan mit der Ueberzeu⸗ 
gung von der vollkommenen Unvermeidlichkeit eines 
gewiſſen Ausganges und eines beſondern Ganges 
der Ereigaiſſe darchdringt, dieſen Ereigniſſen und 
dieſem Ausgange den Weg bahnt, ſo daß das Orakel 
zum Werkzeug ſeiner eigenen Verwirklichung wird.“ 
Die „Times“ ſchließt dieſen Artikel mit den nach— 
ſtehenden Bemerkungen: „Cavour beruft ſich auf 
die öffentliche Meinung Europas, ſowie auf die 
Verträglichkeit zwiſchen Religion und Freiheit, und 
ſtüägt darauf die Erwartung, daß die italieniſche 
Einheit in ihrem vollen Umfange ſchließlich zu 
Stande kommen werde, während der Patriot ſich 
fürs Erſte an einem in einer künſtlichen Schweb: 
befindlichen und modifizirten Zuſtande der Dinge 
genügen laſſen müſſe. Sein Vortrag iſt eine klare 
und bündige Darlegung der italieniſchen Politik. 
Er hat den Boden, auf welchem er ſteht, ſorgfältig 
geprüft und ſpricht wie ein Arzt, der um den Fall, 
den er zu behandeln hat, Beſcheid weiß. Die 
Grundſätze, auf welche er ſich beruft, ſtehen für ihn 
feſt, er hat ſie klar und beſtimmt hingeſtellt, und 
feine politiſche Karte wird bald die einzige autorifirte 
Karte des einigen Italiens ſein.“ 


Tocales und Provinzielles. 
Danzig, 22. October. 

— Die „Preuß. 3.“ theilte vor einiger Zeit 
mit, daß das zu dem oſtaſiatſſchen Geſchwader ge- 
hörige Traasportſchiff „Elbe“, Kommandant Lieu— 
tenant zur See I. Klaſſe Werner, am 25. Auguft 
Singapore verlaſſen und den übrigen zum Gefchwa- 
der gehörigen Schiffen „Arcona“, „Thetis“ und 
„Frauenlob“ nach Yeddo⸗Bay folgen würde. Nach 
jetzt der „Preuß. 3.“ zugegangenen Nachrichten 
haben jedoch Schwierigkeiten, welche ſelbſt die größte 
Energie nicht zu überwinden vermochte, den Abgang 
der „Elbe“ verzögert. — Heftige, ſechs bis acht 
Stunden anhaltende Regengüſſe veranlaßten den 
Kommandanten, zwei Tage länger mit der Elbe im 
Dock bei Singapore zu liegen, ſo daß er daſſelbe 
erſt am 23. Auguſt verlaſſen konnte, und eben ſo 
wurde das Einnehmen der Kohlen und der übrigen 
Gegenftände durch das bis zum 28. Auguſt anhal« 
tende ſchlechte Wetter aufgehalten. Obwohl der 
Kommandant jeden günftigen Augenblick benutzte 
und jede Nacht durcharbeiten ließ, ſo konnte er die 
Arbeiten doch nicht vor dem 30. Auguft vollenden. 
— In Folge der großen Anſtrengungen, der kaum 


1 


erträglichen Hitze in dem Tabgefchloffenen Dock und 
des jähen Witterungswechſels erkrankte faſt die 
Hälfte der Befagung und war der Kommandant 
deshalb genöthigt, mit Kulis (dortigen Eingebornen) 
allein die geſammte Ladung einzunehmen, zu ver 
ſtauen und das Schiff ſegelfertig zu machen, um 
den Reſt der Mannſchaft zu ſchonen und fie wieder 
zu Kräften kommen zu laſſen. — Am 30. Auguſt 
war der Kommandant fertig zum Segeln, durfte 
aber nicht wagen in See zu gehen, da zwölf ſeiner 
beſten Leute, ſowie ſämmtliche Unteroffiziere und der 
Schiffsarzt ſelbſt krank lagen. Am 1. September 
waren ſechs Mann wieder fo weit hergeſtellt, daß 
fie leichten Dienſt thun konnten. Am 3, Septbr⸗ 
hat das Schiff die Rhede von Singapore unter 
günſtigem Winde verlaſſen, und man hoffte, daß 
die Seeluft einen woblthatigen Einfluß auf die Ge 
neſung der übrigen Kranken ausüben werde. — 
Da der Südweſt⸗Monſoon noch bis zur Tag- und 
Nachtgleiche ziemlich ſicher ſteht, fo hofft der Kom- 
mandant trotz ſeines verfpäteten Abganges mit dem 
ſelben noch Japan zu erreichen, umſomehr, als er 
mit dem neuen Kupfer und durch die übrigen am 
Schiffe ausgeführten Reparaturen auf eine beſſere 
Fahrt des Schiffes rechnet. 

— Da der königl. Dampfaviſo „Grille“, welcher 
bisher zur Dispoſition des Prinzen Friedrich Wil 
helm geſtanden hat, von demſelben nicht mehr benutzt 
wird, ſo hat das Kommando der Marineſtation der 
Dfifee zu Danzig den Befehl erhalten, die „Grille“ 
am 25. Okt. d. J. außer Dienſt zu ſtellen. 

— Die Dampf-Corvette „Danzig“ wird einfl* 
weilen noch als Uebungs und Caſernenſchiff det 
Schiffsjungen beibehalten werden, dagegen eine beſſete 
Verwendung des gegenwärtig als Caſernenſchiff füt 
die Matrofen-Divifion benutzten „Barbaroffa‘‘ ange“ 
regt worden iſt, da das Schiff ein Meiſterſtück det 
Schiffbaukunſt bezüglich der Form ſowohl, wie des 
darin verwendeten Materials genannt werden kann, 
indem es durchweg vom beften amerikaniſchen Eichen” 
holz erbaut iſt, und noch manches neu gebaute Schiff 
überleben wird, wenngleich es als Kauffahrteiſchff 
nachweislich 99 glückliche transatlantiſche Fahrten 
gemacht hat. 

— Laut Privatnachrichten ſoll die bisher beab* 
ſichtigte Drganifation der Marine nunmehr nach dem 
Ausſcheiden des Chefs der Marine Verwaltung Vice“ 
Admiral Schröder, vor ſich gehen. Der ſeitherige 
Artillerie⸗Direktor Major à la suite Scheuerlein 
tritt zur Landarmee zurück und wird an Stelle des 
felben wahrſcheinlich der Führer der Seewehr Mojo 
Rode und an Stelle deſſen der Hauptmann Zollet 
vom Secbataillon einrücken. Der bisher als Adin* 
tant des Vice-Admiral Schröder fungirende Haupk' 
mann Schramm wird zum Scebataillon zurücktreten, 


— Heute Abend hält Herr Finn im Gewerbe 


verein einen Vortrag über Inductionselectricität m 
dem Ruhmkorffiſchen Apparate. 

— Der Bildhauer Herr Freitag hat im Lauft 
der vorigen Woche fein für das Blumedenfm! 
in Marienburg angefertigte Modell den einflußr.ichllt 
Männern daſelbſt zur Anſicht und Beurtheilunt 
übergeben. Wie man uns aus Marienburg m 
theilt, hat es allgemeinen Beifall gefunden. 

— Der General» Arzt der Marine, Herr DE 
Steinberg, ſtattet feinen innigſten Dank ab 5 
die Theilnahme, welche bei der Beerdigung fel, 
Bruders in Stüblau Seitens der landwirthſch 
lichen Vereine zu Gemlitz, Hohenſtein ſo wie er 
vieler Bewohner des Danziger Werders am de 
Tag gelegt worden iſt. 

— Laut Bekanntmachung der Königl. Negierung 
ſind die evangeliſchen Bewohner des Bahnhofes ace 
der Gasbeleuchtungs-Anſtalt zur St. Trinitatis kit 
definitiv eingepfarrt. 

— Von der Kgl. Staats anwaltſchaft zu Schn 
mühl wird auf eine Frauensperſon, welche Mit ein 
einer Seiltängertruppe iſt, gefahndet, da dieſelbe ift 
Kind geraubt hat, welches ihr daſelbſt abgenommen a 

— Der feit dem 28. v. Mes. verf mund. 
Feldwebel des Secbataillons wird bereirs. ed! 
lich verfolgt. hier 

Marienburg, 17. Okt. Geſtern hielt Ar 
der Prediger Czerski aus Schneidemühl einen A 
trag. Die hieſige kleine deutſch katholiſche Gen 
nimmt eher ab als zu, und es ſteht zu erw 
daß fie, wenn nicht andere Lebenselemente it ganz 
Deutſch⸗Katholicismus kommen, mit der Zeit 
eingehen dürfte. , bieſelbſt 

Schwetz. Der Kr. Ger.⸗Rath Würmeling gericht 
iſt zum Rechtsanwalt bei dem hieſigen net des 
und zugleich zum Notar im Departem' A ‚ode 
Appellationsgerichts zu Marienwerder mit 


eibe⸗ 
gie) 


fung feines Wohnſitzes in Schwetz und mit der 
Verpflichtung ernannt worden, fiatt feines bisherigen 
Amts Charakters fortan den Titel als „Juſtiz⸗Rath“ 
zu führen. 

Graudenz, 19. Okt. Zum Direktor des 
hieſigen Kreisgerichts iſt der Direktor der Kreis— 
gerichts⸗ Deputation zu Alt Landsberg Herr Kreis. 
gerichtsrath Elteſter ernannt worden. 

Culmer Stadt⸗ Niederung. Die im 
vorigen Jahre am 17. Okt. 1859, Nachmittags 
gegen 3 Uhr abgebrannten und bereits wieder pracht- 
voll aufgebauten Pfarrwirthſchafts Gebäude brannten 
wiederum mit allen Erndte-Vorräſhen am Mittwoch, 
den 17. d. M., Nachmittags gegen 3 Uhr, nebſt 
einer Einwohner Kathe vollſtändig nieder. Man ver- 
muthet nunmehr nicht ohne Grund ruchloſe Brand- 
iftung. 


Gerlichts zeitung. 


ſetzen laſſen. 


Bromberg. Ein neuerdings abgefaßtes gericht. ſchob König dem Staroßik den Eid zu. 


liches Erkenntnis, das unzweifelhaft dem Buchſtaben 
dis Geſetzes entſpricht, dürfte für die meiften Gewerb⸗ 
treibenden von beſonderem Intereſſe ſein. Es ſchuldet 
emand einem Gewerbtreibenden einige Silbergroſchen. 
Der Gläubiger ſchickt einen ſeiner Leute, um den 
etrag einzufordern. Der Schuldner hat aber keine 
andere Antwort als daß er dem Boten das Haus 
derbietet. Da der Bote trotz deſſen, im Intereſſe 
ſeines Herrn, durch gütliche Vorſtellungen die Bezah⸗ 
ung zu erhalten ſuchte, wird er ſchließlich wegen 
erlezung des Hausrechts zu einem Thaler Strafe 
event. einem Tage Gefängniß verurtheilt. (Br. W.) 
111 —A——T—— EA 


Stadt-Theater. 
W Dem guten Menſchen erſcheint ſelbſt das böſe 
etter als ein Bundesgenoſſe und hülfreicher Genius. 
Gas zu erkennen hatten wir auch geſtern wieder 
voelegenbeit bei der erſten Aufführung eines Stüdes 
* Johannes Krüger in unſerem Stadt⸗Theater, 
titelt: „Das Mädchen vom Dorfe.“ Ein 
heaterſchriftſtellet hat unter allen Umſtänden ſchon 
nendlich viel erreicht, ſobald ſich für die Darſtel. 


Kläger ſich nicht nach Martini 1858 bei mir eingefunden, 


Ritus abgeleiſtet. 


Meineides vor dem Schwurgericht. 


getroffenen Abrede gemaͤß, zu ſetzen. 


geweſen. Etwa 8 Tage fpäter habe er (König) ſich 


geld erhalten hatte, einzuziehen. 


koſten wuͤrde. 
wobei ſich gefunden habe, 
rauche. 


| 2 werkszeug und Material bei ſich geführt, zum Abbrechen 
Tas ſeiner Production der Zuſchauerraum des | des Ofens habe er aber 15 woche 8 5 und a 
heaters bis auf den letzten Platz füllt, und das | Wiederaufbau des Ofens wäre es noch immer Zeit ge⸗ 


ar geſtern bei der Aufführung des Krügerſchen | weſen Werkzeug und Material zu beſchaffen. 
Neu der Fall. Hätte der Herr Verfaſſer das 
2 Haus, welches bei der Aufführung 


ücend volle kalt ſei, ſein Anerbieten abgelehnt und dabei bemerkt, daß 
zur höchſten Befriedigung der 


lines Srüdes 
Nection glänzte, geſehen: er würde alle feine 
„Our tief unter ſich erblickt und triumphirend 
8 — 8 beweiſen!“ Wir, 
1 Ahl nur eine äußerſt geringe Bedeu⸗ 

5 beilegen, würden freilich —— Aachen Beweis · 
rd feine Zuftimmung zu eigen, jur 
Rab Der Meinung find, daß in dieſem Falle das 
e Wetter dem Stücke des Herrn Krüger be⸗ 


ſtimmen werde. Dieſe Angaben des Koͤnig werden durch 
die übrigen Zeugen im wiſentlichen beſtätigt. 


zugegen war, bekundet: 


daß derſelbe umgeſetzt werde und als dieſer es bejaht, er⸗ 
klaͤrt: er werde den Ofen ſogleich umſetzen laſſen. Hierauf 
habe Angeklagter jedoch entgegnet, es ſei zu kalt, er werde 
den Ofen umſetzen laſſen, wenn es ihm gelegen ſein 
würde. Darauf habe ſich König mit den Worten: „auf 


ſond dan! 8 dieſe Weiſe koͤnnte ich noch weiß Gott wie lange warten 
ee. günſtig geweſen. Here Krüger aber iſt bis es Ihnen gefaͤllig iſt, den Ofen umſetzen zu laſſen, 
den guten Erfolg feines Stückes, den es ich werde kommen und den Ofen umſetzen, ob es Ihnen 


gefällt oder nicht.“ — Der Angeklagte ſelbſt raͤumt ein, 
daß König einige Tage, nachdem Strunk feine Arbeit 
beendet hatte, zu ihm gekommen iſt, um den Reſt ſeines 
Arbeitslohnes zu holen, er will jedoch nichts davon wiſſen, 
daß König ſich damals erboten habe, den Ofen ſofort 
umzuſetzen. Er will nur mit ihm abgemacht haben, daß 
er zu dieſem Zwecke ſich in 14 Tagen wieder einfinden 
ſolle. Dieſen Angaben des Angeklagten widerſpricht aber die 
Erzählung, die er bald nachher andern Perſonen gegenüber, 
von dem Hergange bei jenem Vorfalle gemacht hat. 
Nach Martini 1853 kam der Angeklagte eines Tages in 
die Wohnung des Lehrers Buch na, in welcher ſich außer 


Briten hier erlebt, vermögend, uns auf ein ganz 
deres Feld der Disputation zu führen, da eben 

* denfelben abzuläugen vermag, obwohl ihn 
Ri, ander als einen ſolchen betrachtet, der jeder 
der schaftlichen Kritik einen Schlog ins Geſicht 
etzt. Der eigentliche Nerv des Krügerfchen 

iſt Moral. Alle dieſenigen Perſonen, welche 
8 Stück bandelod auftreten, ſtehen unter dem 

ſelben der Moral. Sie werden entweder von dem 
vernichtet oder gehoben. Nun ſteht zwar 


unn rn 7 2 

mſtößli ; 3 1b E d der Schulze Wohlfahrt 
kin Möglich feſt, daß ſich mit der Moral allein e e Töpfer 55 ſei bei ihm 
in d, tama ſchaffen läßt; aber es ruhet denn doch geweſen und habe den Ofen umſetzen wollen; er habe 


woran Gemüthe des Volkes ein ſo tiefer Grund von 
mit iſcher Kraft, daß es jede moraliſche Aeußerung 
Wwilſgechſchalendem Jubel begrüßt. Es iſt dies 
ten sohne eine höchft erfreuliche Erſcheinung, 
Igor; welche das mitleidige Lächeln der äſthetiſchen 
Big; „fen nichtig erſcheint. Herr Krüger bat die 
agen eit, ſich als Theaterſchriflſteller in die Anſchau 
Ui eiſe gewiſſer Leute zu verſetzen, und darin 
Die iſt die Urſache feiner guten Erfolge zu fuchen, 
ſuhr arſtellung, welche fein Stück geſtern hier er- 
derr Laab als eine ſehr gelungene bezeichnet werden. 
i 
1 


ihm jedoch erklärt, er werde das jetzt nicht thun laſſen, 
fondern ſpaͤter, wenn es ihm gefällig fein würde. Aber 
auch vorher ſchon hat der Angeklagte als etwa 14 Tage 
nach Martini 1858 Wohlfahrt in Amtsgeſchaͤften zu ihm 
kam und ſich dabei den neu geſetzten Ofen beſah, ge: 
aͤußert: der Ofen gefalle ihm recht gut, nur rauche er 
etwas. König habe ſich zwar bereit erklaͤrt, den Ofen 
jogleih umzuſegen, er habe dies aber jetzt nicht zugeben 
wollen, ſondern erſt fpäter, wenn es ihm paſſe. — Daß 
alle dieſe Aeußerungen des Angeklagten ſich auf einen 
und denſelben Vorfall mit Koͤnig und zwar denſelben be⸗ 
ziehen, bei welchem auch Mundzech zugegen geweſen iſt, 
geht mit Gewißheit daraus hervor, daß ſowohl der 
Angeklagte als Koͤnig darin uͤbereinſtimmen, daß nachdem 


ueff peky gab den Zimmermann Bäumle vor- a i 
2 E der Ofen gefegt worden, der letztere nur einmal im 
dau 6, während auch Frl. Heuſer, Herr Griebel, Sabre 1858 bei dem erſteren geweſen und dann erſt im 
d. ll, Fräul. Schulze und die Herren | Frühjahr 1839 noch einmal zu ihm gekommen iſt, um 
Su ts in 8 f Thomas, Cabus, ihn an die Bezahlung feiner Schuld zu. erinnern, — 
v Ober pr — ch, f { Lieb J Burch den Seitens des Angeklagten vorgeſchlagenen Ent: 
N Sa Zinner mit Fleiß und Liebe bei laſtungsbeweis wurde jedoch feftgeftellt, daß König, als 
— 5 Bei er um Martini 1858 den Ofen bei dem Angeklagten bes 
4 ſichtigte, ſich nicht bereit erklärte den Ofen jofort umzu⸗ 
12 233,44 elebiſch e ene . buͤhige ſetzen, daß vielmehr Koͤnig erklaͤrt babe, er werde nach 
a. „ + 7, WSW. 5 14 Tagen zum Umſetzen des Ofens ſich einfinden. — 
8 237,25 Luft, re hell,] Das Verdier der Geſchworenen lautete auf Nichtſchuldig 
12 i > Wee eit. Ss erfotgte Freiſprechung des Angeklagten, 
337,82 7, WSW. friſch, Zenit hell, 
ES Horizont bewoͤlkt. ä —— 


— 


Shwurgerihts. Sitzung vom 20. Oktober. 


Unterm 8. Juni 1859 ſtellte der Toͤpfermſtr. König 
aus Gr. Czapielken bei dem Königl. Stadt⸗ und 
Kreis⸗Gerichte bieſelbſt gegen den Hofbeſitzer Staroßik 
aus Kladau eine Klage wegen 3 Thlr. 20 Sgr. an. 
Es war dies der Reſt einer Forderung von 10 Thlr., 
welche dadurch entſtanden war, daß König auf Beſtellung 
des Staroßik in deſſen Wohnung um Martini 1838 einen 
neuen Kachelofen durch den Toͤpfermeiſter Strunk hatte 
Der Staroßik beſtritt dieſen Anſpruch. Er 
machte namentlich geltend, daß der Ofen rauche, daß 
König ihm verfprochen habe, dieſen Fehler zu befeitigen, 
ſeiner diesfallſigen Verpflichtung aber nicht nachgekommen 
ſei. — Dagegen behauptete Koͤnig, er habe ſich allerdings 
etwa 14 Tage nach Martini bei dem Staroßik eingefunden, 
und ſich zum umſetzen des Ofens erboten, ſei aber von 
demſelben mit dem Bemerken abgewieſen worden, daß er 
ihn brieflich davon benachrichtigen werde, wenn er den 
Ofen umſetzen ſolle. — Zum Beweiſe dieſer Thatſache 
Derſelbe ift 
folgendermaßen normirt: „ich pp. ſchwoͤre pp. daß der 


um den in Rede ſtehenden Ofen umzuſetzen, fo wahr ꝛc.“ 
und von dem Staroßik in der gerichtlichen Verhandlung 
vom 22. Sept. 1859 woͤrtlich vorſchriftsmaͤßig nach kath. 
In Folge dieſer Eidesleiſtung iſt König 
mit ſeiner Klage abgewieſen. — Der Staroßik dringend 
verdächtig, dieſen Eid wiſſentlich falſch geſchworen zu 
haben, ſteht heute unter der Anklage ves wiſſentlichen 
Der Zeuge Koͤnig 
bekundet, daß gerade in der Martinizeit 1858, entweder | 
einen Tag vor oder nach Martini, der Angeklagte ihn 
brieflich aufgefordert habe, den Ofen, der ſchon früher 
Er habe nun, da 
er ſelbſt verhindert geweſen ſei, den Toͤpfermſtr Strunk 
zum Angeklagten geſchickt, und dieſer habe den Ofen 
geſetzt und ſei nach 5 Tagen mit ſeiner Arbeit fertig 


perſoͤnlich zum Angeklagten begeben, um den Reſt feiner 
Forderung von 10 Thlr., auf welche er 3 Thlr. Hand» 
Bei der Berechnung 
babe Angeklagter geäußert, er würde 3 Thlr. einbehalten, 
weil der Ofen rauche und das Umſetzen deſſelben ſo viel 
Es ſei Feuer im Ofen angemacht worden, 
f daß er an der Röhre ein wenig 
Koͤnig habe ſich nun erboten, den Ofen ſofort 
umzuſetzen; er habe zwar keine Ardeitskleider, kein Hand⸗ 


5 Angeklagter 
babe jedoch unter dem Vorgeben, daß es dazu ſchon zu 


er ihm brieflich die Zeit zum Umſetzen des Ofens be— 


Der 
Tiſchlermeiſter Mundzech, welcher bei jenem Vorfalle 
Koͤnig fragte, als es ſich zeigte, 
daß der Ofen rauche, den Angeklagten, ob er verlange 


Die beiden Capitaine. 
Eine Erzählung 
von George Heſekiel. 


(Fortſetzung.) 5 

Eines Tages ſaß der Hauptmann an der Seite 
dieſer Dame, da zeigte ſie ihm ein junges hübſches 
Kind von elwa fünfzehn Jahren, mit langen, praͤch⸗ 
tigen Locken, friſch und faſt ganz kindlich noch, im 
kurzen, weißen Kleidchen. „Hauptmann, ſehen Sie 
ſich das Kind an, dort, es iſt meine Tochter 
Joſephine, ſie wächſt heran und macht mir Sorge; 
Sie haben wenig zu thun, Hauptmann, Sie künn« 
ten auch etwas thun für die Ausbildung meiner 
Tochter, ſich mit ibr unterhalten über Hiſtorie, 
Literatur, ſchöne Wiſſenſchaft überhaupt!“ 

Der Offizier ſtutzte, aber Frau von Scheller, 
deren ſcharfes Auge längſt ſchon all' die Schwächen 
des Hauptmann erkannte, wußte fo fein feine Eigen— 
liebe zu ſtacheln und feinen Stolz zu ſchmeichelg, 
daß er lächelnd aufſtand, ſich ſelbſt der kleinen 
Joſephine vorſtellte, ſie bei der Hand faßte, ſie in 
eine Fenſterniſche führte und ein Geſprach mit ihr 
begann, das lange genug dauerte, um der Mutter 
die Ueberzeugung zu geben, daß der Hauptmann 
ihre Bitte nicht von der Hand weiſen werde. 

„Mutter, was iſt der Hauptmann von Hagedorn 
für ein prächtiger, intereſſanter Mann“, fagte 
Joſepbine ganz entzückt auf dem Heimwege zu 
ihrer Mutter. 

„Das iſt er!“ antwortete Frau von Scheller 
lächelnd; ſie begriff den Eindruck wohl, den der 
Hauptmann auf ihre Tochter gemacht haben mußte; 
er war der erſte Mann geweſen, der mit ihe ernſt— 
haft wie zu einer erwachſenen über ernſte Dinge 
geſprochen und zwar gut geſprochen. 

Der Hauptmann war bald täglich auf dem 
Geafewege; dem franzöſiſchen Capitain gegenüber 
mußte er ſich anfaͤnglich ſehr zuſammen nehmen, 
er that es der Mutter wegeg, der Tochter wegen, 
ſeinetwegen. Bald aber gewann er den wunder— 
lichen franzöfifhen Capitain ordentlich lieb und 
dem ging's ebenſo mit ihm — „hätte das in 
meinem Leben in keinem Preußiſchen Capitain ge- 
ſucht!“ war eine Redensart, die dem guten Scheller 
recht häufig entfuhr, die aber der Hauptmann 
Hagedorn leiſe lächelnd überhörte. 

Zwei Jahre vergingen, während derſelben war 
Hagedorn wirklich der Lehrer der vielbegabten und 
höchſt liebenswürdigen Joſephine, er war es, ohne 
daß feine Schülerin, die eine innige Zuneigung zu 
ihm gefaßt hatte, je eine Ahnung davon bekam. 
Mit hohem Stolz blickte der arme Edelmann auf 
das liebliche Geſchöpf und mit innerer Befriedigung 
ſah er ſie ihre erſten Triumphe feiern; er hatte ein 
Recht dazu, denn es war zum Theil ſein Werk. 
Die geiſtige Zoätigkeit, zu der Hagedorn durch 
feine Verbältniſſe zu Joſephinge und dem Sceller’- 
ſchen Hauſe überhaupt genöthigt worden war, die 
warme Theilnahme, die ihm dort bei jeder Gelegen⸗ 
heit gezeigt worden, die Freude an Joſephine, hat, 
ten das hochfahrende Weſen des Hauptmanns ge— 
mildert, er war dort jugendlicher geworden und 
dankbar fühlte er's, daß er die ſchweren Jahre der 
Erniedrigung Preußens nicht überſtanden haben 
würde, ohne den Halt, den er in dieſem Hauſe 
gefunden, 

Man ſchrieb 18113. Hagedorn, in ſteter Ver- 
bindung mit Preußen und von Allem unterrichtet, 
ſchöpfte neue Hoffnung für die Aufrichtung ſeines 
geliebten Vaterlandes, ſein glühender Ehrgeiz, ſeine 
Thatkraft ließen ihn nicht ruhen; bald war er 
der patriotſſchen Thätigkeit in jener Gegend Weſt⸗ 
pbalend. Ueberall, wo es fein Vaterland galt, ent- 
wickelte Hagedorn eine kanm glaubliche Feinheit und 
Thätigkeit; die Schergen der franzöſiſchen Gewalt, 
die mit tauſend Augen jede Regung patriotiſchen 
Geiſtes belauerten, um ſie ſofort niederzuſchlagen, 
ſie hatten keine Ahnung davon, daß der abgedankte, 
finftere Offizier, der täglich im Haufe ihres be» 
geiſterten Aohaͤngers, des franzöſiſchen Capitains, 
verkehrte, daß der einer der thätigſten Feinde ihres 
Kaiferd und feiner Gewaltherrſchaft fei. 

Während dieſer Zeit hatte Hagedorn einen jungen 
Mann in das Scheller'ſche Haus eingeführt, für 
den er ſelbſt eine ganz beſondere Zuneigung hegte, 
weil derſelbe mit einer großen und, wie es ſchien, 
ganz intereſſeloſen Hingebung auf all die tauſend 
Wunderlichkeiten und Launen, die dem Hauptmanne 
zur andern Natur geworden waren, einging, unzer⸗ 
trennlid von ihm war und lange Monate hindurch 
die Einſamkeit und den ſchmalen Biſſen des ver- 
armten Mannes theilte. Hagedorn kannte die Ver⸗ 
gangenheit ſeines jungen Freundes, denn ſo konnte 


er ihn wobl nennen, nicht, aber er glaubte ihm 
Alles, denn er war ihm von einer Seite empfoblen, 
wo er nicht zweifeln durfte. In ſeiner Zuneigung 
führte er den jungen Mann auch zu Frau von 
Scheller, bat für ihn um Nachſicht, da ihm alle 
und jede geſellſchaftliche Form noch mangele und 
machte die Damen namentlich auf das Dichtertalent 
aufmerkſam, das er in Herrn Strauß entdeckt zu 
haben glaubte. In feiner herben Weiſe hofmeiſterte 
der Hauptmann ſeinen jungen Freund, ſuchte durch 
Hohn oft Unarten wegzubeizen, die im geſellſchaft⸗ 
uͤchen Umgange unerträglich ſind. Die Damen 
halfen Beide treulich mit, natürlich in freundlich“ 
ſcherzender, milder Frauenweiſe. Der junge Mann 
nahm Alles mit großer Dankbarkeit auf und war 
niemals anderer Meinung, als der Hauptmann, 
für den er, namentlich im Scheller'ſchen Hauſe, 
eine große Liebe und Ergebenheit an den Tag legte 
Der junge Strauß war bald der erklärte Liebling 
aller Damen die mit Frau von Scheller bekannt 
waren und im Scheller'ſchen Hauſe ſelbſt beehrte 
ihn die ſonſt ſo zurückhaltende Joſephine mit einem 
ganz beſondern Wohlwollen. 

Eines Morgens wurde auf Befehl des franzo 
ſiſchen Präfecten der ehemalige Königl. Preußiſche 
Hauptmann von Hagedorn in feiner Wohnung ver- 
haftet und ſeine Papiere mit Beſchlag belegt. 

(Fortſetzung folgt.) 
— —äb—P— — — — — 
Handel und Gewerbe. 

Danzig, Sonnabend 20. Octbr. An unſerer Korn 
boͤrſe war die Bewegung im Weizenhandel ganz der vorigen 
Woche entſprechend: Stimmung meiſtens feſt, und die 
Schwankungen von der Art, daß die Preiſe ſich hoͤher 
ſtellen wie zuvor. Noch entſchiedener wuͤrde dies der Fall 
fein, wenn nicht die amerikaniſchen Zufuhren die Spekulation 
zügelten; fie ſcheinen nach der vorläufig von Newyork vor⸗ 
liegenden Ausfuhrliſte ungeheuer zu werden, und die Höhe 
unſerer Preisftände fordert zur Behutſamkeit auf. Ein 
anſehnlicher Theil der engliſchen Erndte iſt noch nicht ein⸗ 
gebracht und wurde neuerdings von Regen bedroht; ſollte 
das Wetter ſich günftiger geſtalten und eine ſcharfe trockene 
Luft die Beſchaffenheit des feuchten Weizens moͤglichſt 
beffern, fo dürfte der Ton der engliſchen Berichte ſich be⸗ 
deutend ändern, wie dies ſchon jo oft durchgemacht worden 
iſt. Nur Eines bleibt gewiß: Daß trockener alter Weizen 
zur Beimiſchung auf hohe Preiſe geſucht bleiben wird. 
Leider find unſere Vorraͤthe hievon faſt erſchoͤpft. Was 
von ſolcher Waare bei Schluß der v. W. gekauft wurde, 
iſt bereits in dem letzten Sonnabendbericht erwaͤhnt. In 
d. W. wurden 150 Laſten bunter 128. 30pfd. zu fl. 630, 
fl. 636 und 50 Laſten hochbunter 13 4pfd. zu fl. 715 ge⸗ 
handelt. Außerdem wurden heute ein paar 100 Laſten in 
dem Bereich dieſer Preiſe gemacht. In friſchem Weizen 
wurden 450 Laſten meiſtens bei guͤnſtiger Stimmung um⸗ 
geſetzt zu folgenden Preiſen pro Scheffel: Sehr ſchoͤner 
133 .34pfd. ganz geſunder 113% Sgr.; 128. 30pfd. hoch⸗ 
bunter 100 bis 105 Sgr.; 124. 26pfd. hellbunter mit 
wenigem Auswuchs 90 bis 95 Sgr.; 123.24pfd. beſchaͤ⸗ 
digte Gattungen 80 bis 85 Sgr.; 116. 20pfd. kranke 
65 bis 75 Sgr. Nach den anregenden londoner Berichten 
wurden die heutigen Abſchluͤſſe faſt durchgaͤngig um 1 bis 
1% Sgr. höher als dieſe Notirungen. — In Roggen bes 
lebte ſich Frage und Umfag und die vorigen Preiſe wurden 
hergeſtellt. Auf 125pfd. für jedes Pfund m. o. w. % Sgr. 
zu oder ab wurde 115. 20pfd. zu 56 bis 57 Sgr., und 
ſchwerer zu 58 bis 58 ½ Sgr. gehandelt. Umfag 240 
Laſten. Auf Fruͤhjahrslieferung find 100 Laſten zu 55 Sgr. 
pro 125pfd. gemacht. — Bei verftärkter Zufuhr von Gerſte 
blieben beſte Sorten preishaltend; geringere gingen 1 Sgr. 
niedriger. Kleine 98. 100pfd. 44 bis 46 Sgr., 102 bis 
106pfd. 47 ½ bis 50 Sgr. Große 102. 110pfd. 49 bis 
54 Sgr. — Alter Hafer auf 33 bis 36 Sgr. nur knapp 
zu haben. Friſcher 20 Sgr. und darunter, bis 27 Sgr. 
Alles pro 50 Zollpfund. — Auf Erbfen gute Frage. 
umſatz 140 Laſten. Gezahlt wird nach Beſchaffenheit 55, 
60 bis 65 Sgr., für ſehr ſchoͤne bis 67% Sgr. — Von 
der unerheblichen Spirituszufuhr wurden im Laufe v. W. 
120 Ohm zu 18% Thlr. und beim Schluß 30 Ohm zu 
19% Thlr. pr. 8000 verkauft. Auf lesteren Preis bleibt 
Frage und Anſchein höherer Gebote. Dieſe Steigerung 
wird durch die berliner Vorgaͤnge und unſere geringen 
Zufuhren, die in den letzten Jahren um dieſe Zeit faſt 
zehnmal ſtaͤrker geweſen find, hinreichend erklärt, Von 
Pommern haben wir wenig oder nichts zu erwarten, und 
von Weſtpreußen ſchwerlich ſehr bedeutende Quanta. 


Seefrachten zu Danzig vom 22. October: 


London 3 8 7½ d, 3 8 9 d pr. Dr, Weizen. 
Hartlepool 38 do. 
Koblenbäfen 3s 1½ d, 3 8 3 d do. 
Firth of Forth 3 s 4 d, 3 8 6 a do, 
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Shatam 25 s pr. Load eichene Plank en. 
do. 20 5 6 d do. ſichtene Balken. 

Grimsby 17 5 pr. Load [)Steepers, 

Holyhead 23 8s do. f 


Amfterdam hFl. 20 pr. Laſt Roggen. 

Oſt⸗Norwegen 14 A. Hb. Bco. pr. Tonne Roggen. 
Chriſtiansford 13 1 Hb. Bco. do. 

Flensburg 10 I Hb. Bco. pr, Tn. Roggen od. Saat. 
Aarhuus 9 J Hb. Beo. Eiſenbahnſchwellen. 


Randers 9 J Hb. Bco. do. 
Courſe zu Danzig den 22. Oktbr.: 5 
Br. Geld. gem, 
London 3 M. Thlr. 6.17% 6.17% — 
Hamburg kurz 150 — 150 
de 1 Ph Apeae ER — 149% 
Amſterdam 2 Mm. 141 — — 
Staats⸗Schuld⸗Scheine 3 7 — — 87 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% 4 - 84 — — 
do. o r 
Staats⸗Anle ihe 577. 106 — — 
Pr. Rentenbriefe 4 94 — — 


Producten -Herichte. 

Danzig. Boͤrſen⸗Verkäufe am 22. October. 
Weizen, 150 Laſt, davon 30 gaſt alter, 132. 33pfd. 

fl. 700, fr. 130pfd. fl. 630, 129pfd. fl. 615, 128, 
127.28pfd. fl. 590, 597 ½ 610, 126, 125. 20pfd. 
fl. 565570, 124. 25pfb. fl. 540, 119pfd. fl. 480. 

Roggen, W Laſt, fl. 336 —354 pr. 125pſd. 

Gerſte gr., 37 Laſt, 108pfd. fl. 336, 9apfd. fl. 282. 
kl. 102pfd. fl. 282, 288 — 289 ½%, 100pfd. fl. 277% 
bis 282. 

Leinſaat, 1714 Laſt, Preis unbekannt. 

Wicken, 5 Laſt, do. 

Erbſen, weiße, 40 Laſt, fl. 375—402, 

Berlin, 20. Octbr. Weizen loco 78— 90 Thlr. pr. 2100pfd. 
Roggen loco 81 —S2pfd. 55½ —56 Thlr. pr. 2000pfd. 
Gerſte, große u. kleine 47—51 Thlr. pr. 1750pfo. 
Hafer loco 27-31 Thlr. 

Erbſen, Koch- und Futt rwaare 56—60 Thlr. 

Rüuboͤl loco 1176-11, e Thlr. 

Leindl loco 10% Thlr. Lieferung 10% Thlr. 

Spiritusjloco ohne Faß 21—21 % Thlr. 

Königsberg, 20. Detbr. Weizen hochbt. 123. 126pfd. 

85, bis 93 Sgr., bunter 120. 124pfd. 80—86 Sgr., 
roth. 118.1 28pfd. 75--95 Sgr. 

Roggen 119. 120pfd. 54—55 Sgr. 

Hafer 64. Sopfd. 18— 35 Sgr. 

Leinſaat mittel Ihlpfd. 77% Sgr. 

Spiritus ohne Faß 21 Thlr., mit Faß 21½ Thlr. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Das Mitglied des Herrenhauſes und Nitterguts- 
beſitzer Hr. Baron v. Paleske a. Spengawsken. Der 
Rittmeifter im 1. Leib⸗uſaren⸗Rgt. Hr. Frhr. v. d. Golz 
a. Pr. Stargardt. Die Hen. Rittergutsbeſitzer Frhr. 
v. d. Golz a. Königsberg, Steffens a. Mittel⸗Golmkau, 
Plehn a. Borkau und Lieut. Plehn a. Slawkowo. Die 
Hrn. Kaufleute Engler a. Chaux de fonds, Orttmann a. 
Pforzheim, Berggold u. Tobias a. Berlin, Ziplinsky u. 
Grohmann a. Leipzig, Beyer a. Stettin, Romberg a. 
Gräfroth, Dowd u. Teesdole a. London, Poͤnitz a. So⸗ 
lingen und Jaͤger a. Minden. Comteſſe v. d. Schulenburg 
a. Lieberoſe. 

Hotel de Berlin: 

Hr. Hotelbeſitzer Mans a. Koͤnigsberg. Hr. Kauf⸗ 
mann Fiſcher a. Landsberg. Hr. Rentier Wolphen a. 
Bromberg. Die Hrn. Fabrikbeſitzer Huͤbner a. Stums⸗ 
thal und Lederer a. Heilgenſtadt. 

Schmelzer's Hotel: 

Hr. Kreisrichter Walter a. Breslau. Hr. General⸗ 
Landſchaftsrath v. Weickhmann a. Kokoſchken. Hr Ritters 
gutsbeſitzer Baͤrecker a. Alt⸗Kirch. Die Hrn. Kaufleute 
Hoffmann a. Königsberg, Tello a. Berlin, Berninghaus 
a. Schwelm und Roſenſtock a. Berlin. Hr. Oekonom 
Becker a. Guro. Hr. Rentier Boͤrtholdt a. Stettin. 
Hr. Brennereibefiger Schumann a. Nordhauſen. 

Walter's Hotel: 

Die Hrn. Rittergutsbeſſtzer Schmidt a. Neumark, 
Franck a. Tilſit und Bollnau a. Biederitz. Die Hrn. 
Kaufleute Gabriel a. Berlin, Chriſtoffel a. Aachen, 
Thoͤne mann a. Crefeld, Haͤrtel a. Bremen u. Meyrowsky 
a. Inſterburg. Hr. Fabrikant Speyer a. Berlin. 

Hotel de Thorn. 

Hr. Forſtmeiſter Gollum n. Frl. Tochter a. Ratibor. 
Der Rittmeiſter im I. Leib⸗Huſaren⸗-Regiment Hr. v. 
Klingfporn a. Pr. Stargardt. Hr. Rittergutsbeſitzer 
Dittberner a. Breslau. Hr. Rentier v. Wernsdorf en. 
Fraͤul. Tochter a. Hamburg. Hr. Ober⸗Inſpector Körtje 
a. Bohlſchau. Die Hrn. Kaufleute Haaſe a. Bibrich, 
Paul a. Braunsberg, Stein a. Hamburg, Kitzſtein u. 
permershauſen a. Magdeburg, Paulſon a. Elbing und 
Schröder a. Lyon. Die Hrn. Studenten Schmeltow, 
Leobſchuͤtz und Karſten a. Berlin. 


Alte 


8 werden gekauft und | 


Stadt- Theater in Danzig. 


Dienſtag, den 23. October. (2. Abonnement No. 7.) 
4 Zum zweiten. Male: 
Die Pasquillanten. 
Luſtſpiel in 4 Acten von R. Benebir, 
Hierauf: 
Zum zweiten Male: 5 
Ich werde mir den Major einladen! 

Luſtſpiel in 1 Act nach dem Franzoͤſiſchen frei bearbeitet 
von G. v. Moſer. 

Mittwoch, den 24. October. (Abonnement suspendu.) 


Benefiz für Herrn und Fran Pettenkofer. 
Don Juan. 


Große Oper in 2 Acten vou Mozart. 
R. Dibbern. 


Zu den Stadtverordnetenwahlen. 
Die Unterzeichneten laden hiermit die Gemeinde" 
Wähler der ganzen dritten Abtheilung ein, 
ſich zu einer Vorbeſprechung über die am 8, 5. 
und 7. Novbr. d. J. ſtatifindenden Neuwahlen zur 
Stadtverordnetenverfammlung morgen Dienftagr 
den 23. Octbr. Abends 7½ Uhr im Gewerbehauſe 
recht zahlreich einzufinden. 
J. C. Domansky. H. Faltin. C. Herrmann. A. Hinz. 
C. Jacobsen. A. W. Kafemann. F. W. Krüger sen. 


N. Lanser. H. Rickert. C. Scheunemann. 
Dr. Schneller. F. Stahl. H. Stoboy. P. A. Wolffsohn, 


Symphonie-Concert. 


Sonnabend, den 27. Oetober e. 
Erstes 
Abonnements-Symphonie- Concert 
Entree 10 Sgr. à Perſon. Anfang 7 Uhr. 

Die Abonnements⸗Liſte liegt in der Muſikalien“ 
Handlung des Hrn. Habermann zu gefälligen 


Unterſchriften bereit. 
Winter, 


Buchholz, 
Muſikmeiſter im 3. Gren.“ Muſikmeiſter im 4. Gren.“ 
Regiment No. 5. 


Regiment No. 4. 
De verehrten Herren in Danzig, welche ſich füt 
das projectirte Denkmal des Bürgermeifter 
Bartholomäus Blume, des beldenmüthige 
Vertheidigers der Stadt Marienburg intereffiren, werdel 
ſteundlichſt erfucht, ſich morgen, Dienſtag, am 2 
d. Mts. in der Zeit von 10 bis 12 Uhr Vormittag! 
und von 1 bis 5 Uhr Nachmittags zur Anfchanund 
und Beurtheilung des von mir entworfenen Mode 
im Franziskanerkloſter einfinden zu wollen. 
Rudolf Freitag; 


Bildhauer, 


Anzeige für Inhaber vol 
Gewinnlooſen der 

National⸗Schiller⸗Lotterit 
. Sauer. Hundegaſſe 97 


macht hierdurch bekannt, daß er in Verbindung f 
einem Dresdener Handlungshauſe die Vermittelül 
der Gewinne der im anzuvertrauenden Gewinnlooſe! 


l National Schiller Lotterie 
übernommen hat und durch Beſtätigung über 
Richtigkeit der Gewinne den refpectiven Intereffe" 
jederzeit Rechnung tragen wird. 

Die Annahme von Looſen geſchieht 5 
Quittung von heute ab, und wird für jedes pe, 
welches das Gewicht von 2 Pfund nicht % 
ſchreitet, nur 5 Sgr. berechnet, welcher Betrag 


Abgabe ſofort zu erlegen iſt. — 


Zur Herbſtanpflanzung 
ſind a Obſtbäume ä hr 
20 Thlr., Kaſtanien 10“ hoch à Schock 15 den 
ferner Zier und Fruchtſträucher, Stau gen 
u. ſ. w. zu billigen Preiſen zu haben. Beſtellun 
werden in Danzig, Breitgaſſe Mr. 10 
eine Treppe hoch, angenommen. t. 
Braunsberg. A. Treubr odge 


Oſtkuͤſte Schottlands do. der höchſte Preis gezahlt Beutlerg. 1., 1 Tr, hoch Kunſt⸗ und Handelsga“ 


3f. Brief. Geld. 

Pr. Freiwillige Anlei ge 4 — 100 
Staats = Anleihe v. 18099 N 1054| 105 

Staats⸗Anleihen v.1850, 52,54,55,57,59 | 44 101 1003 
do, v. 185. 44 1014/00 

do. v. 18538383 4.96, 954 
Staats ⸗Schuldſch eine 31 863 — 
Prämien ⸗Anleihe von 1855. 44 — | — 
Oſtpreußiſche Pfandbrief 34 844| 838 

do. do. ——U— 44 — u 915 
Pommerſche do. „ „ 


Verantwortliche 


Berliner Börfe vom 20. Octbr. 1860. „a 

3. brief. Gel. ar BE 

Pommerſche Pfandbrief 4 968 963 Pommerihe Kentendbriefe “2. ...+|4 | 15 

Poſenſche ddoaodgz. 4 — 1004 Poſenſche do. „„ TE 927 93 

do. do 31 — 94. Preußiſche F 948 127 

do. neue do. 491 ! 90% Preußiſche Bank⸗Antheil⸗ Scheine. 4 128 47 
Weſtpreußiſche dea... 34 84 83 Oeſterreich. Metalliqus 5 
do. o nien do. National ⸗ Anleihe 5 | x 

Danziger Privatbanen 485 — do. Prämien -Nneibte 4 8% - 

Koͤnigsberger do. ernennen. 44 — 827 Polniſche Schat⸗ Obligationen 4 Sa 2 
Magdeburger dodo. 4774 — o. ert. L. SEESTEENTOIRERE SEE | 87} 
Poſener do 4 — | 764] do. Pfandbriefe in Silber⸗Rubeln 4 x 
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